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er Sonnabend den 20. Mai 1826. 


Krieg. 


a Seht ihr bluten 5 guten Brüder? 
Hört ihr fi fingen ihre Sterbelieder? 


Hört ihr auch der edlen Mütter Flehn, 


Das Gewimmer ihrer zarten Kinder? 
Seht ihr nicht die rohen Ueberwinder, 
Dolche zuͤckend, um die Beute ſtehn? 
Ja das Blut muß ihre Klingen faͤrben, 


Und erbleichend muß die Unſchuld ſterben. 


Fuͤhlet ihr der Eiſen ſchwere Laſt, 
Hoͤrt ihr grauſig raſſeln ihre Ketten? 


Wollet ſie vom Sklavenjoch nicht retten, 


Bis der Tod auch dieſe Dulder faßt? 


Dann kann Menſchlichkeit nicht in euch wohnen, 
Wollt die Gaben ihr zur Hülfe ſchonen. 


Laßt uns andrer Völker Beiſpiel bald 8 
Folgen und nach Jedes Kräften ſpende, 
Daß wir unſrer Bruͤder Jammer enden, 
Eh der Halbmond uͤber Trummer wallt. 


Sa 


Späte Nachwelt wird den Dank noch künden, 


Den in jedes Griechen Bruſt wir gruͤnden. 


Angebrochen iſt der Hoffnungstag, 
Wo befreit von ihrer Henker Banden, 
Kinder ſich und Eltern wieder fanden, 
Wonn' empfindend Herz am Herzen lag; 


Und geſtillt ihr ſchwermuthvolles Sehnen 


Und getrocknet ſind dann ihre Thraͤnen. 


Liſa 


Puccini. 
Zur Zeit der ſicilianiſchen Vesper lebte in 


nardo Puccini, mit ſeiner Frau und ſeinem einzigen 
Kinde, einer Tochter, Liſa genannt. Er hatte ſich 


ein großes Vermoͤgen erworben, und Liſa durfte 
bei ihrer ganz ungewöhnlichen ey hohe 


Anſpruͤche machen. 


Im Jahr 1283 hielt der König Don Pedro 


von Arragonien ein großes Turnier in ſeiner 


x 


Palermo ein Apotheker aus Florenz, Namens Ber⸗ 8 


Hauptſtadt. Liſa ſah dem Kampfe aus dem Fenſter 


ihres väterlichen Hauſes zu, und wandte kein 
Auge von dem Koͤnig. Bald entbrannte ſie von 


einer Liebe gegen den Monarchen, die ihr Tag und 
Nacht keine Ruhe mehr ließ. 

Der Koͤnig hatte ſie unter den Tauſenden von 
Zuſchauern nicht bemerkt, auch konnte ſie gar nicht 
hoffen, je ihre Leidenſchaft erwiedert zu ſehen. Sie 


hatte niemanden, mit dem ſie von derſelben reden 


konnte, mußte ſie daher tief in ihr Inneres verſchlie⸗ 
ßen, und im Geheimen die Schmerzen naͤhren, die 
an ihrem Herzen nagten. Darüber wurde das 
arme Mädchen ganz ſchwermuͤthig und zehrte ſich 


völlig ab. Um ſie aufzuheitern, bot ihr der Vater 


alle moͤgliche Vergnuͤgungen an. 


gewaͤhrte der Vater dem Kinde den Wunſch, indem 


zuͤndet wurde, daß mein Herz Tag und Nacht keine 2 a | 
a Ruhe mehr hat, und ich ſterben muß, wenn der 
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Nichts wirkte; 
ihr Zuſtand wurde von Tag zu Tag fchlimmer, und 
die traurigen Eltern ſahen ihr geliebtes, ſonſt ſo 


bluͤhendes Kind, ſchnell wie eine Roſe dahin welken. 


Endlich bat fie ihren Vater, er moͤchte den 
Minuccio von Arezzo, einen berühmten Saͤnger, 
der ſich in Palermo laufhielt und bei dem König 
ſehr wohl gelitten war, zu ihr bitten. Gern 


er hoffte, daß die Dichtkunſt vielleicht etwas zu 8 s 
ihrer Aufheiterung beitragen konnte. 

Minuccio erſchien willig, redete dem Mit > 
chen mit ſanften Worten Troſt ein, und fang zu 
rere Geſaͤnge vor ihr, wie er glaubte, daß fie auf 
den traurigen Zuſtand ihres Gemuͤths paßten. 

Da bat Liſa um die Erlaubniß, dem Saͤnger 
einige Worte unter vier Augen ſagen zu duͤrfen. 


Man ließ ihn mit ihr aer, u und 15 fachen nun 3 


zu ihm: EG 
„Wohl find Eure Geſänge ehe und tube ä 
ſtend, Minuccio. Sie ſind das fuͤr jeden andern, 
nur für mich nicht. Auch habe ich darum nicht 


Eure Gegenwart gewuͤnſcht, ſondern um Euch! zu 8 = 


Vertrauten eines Geheimniſſes zu machen 
niemanden auf der Erde als einem einzige 
ſchen mittheilen werdet. So wiſſet denn, wie ich — 
an dem Tage, da unſer Koͤnig das große Turnier En 

gehalten hat, dermaßen von Liebe gegen ihn ent⸗ i 


Gegenſtand meiner reinen, innigen Leidenſchaft ra 
mir nicht ein Wort des Troſtes ſagt. 8 
Nach dieſen Worten brach die arme Liſa 
in einen Strom von Thraͤnen aus. Minuccio, . 
welcher Verwunderung und Ruͤhrung über dieſes * 


Geſtaͤndniß empfand, verſprach ihr, mit dem Koͤnig 


von ihrer Liebe zu reden; auch ging er ſogleich zu 
feinem. Freunde, dem Dichter Mico von Sienna, 


den er bat, ihm ein Lied, das auf dieſen Gegen⸗ 
. paßte, zu dicken Mic ı war BE Beet 


| Da ſich Ben Aug’ in feinem Aug’ verloren, 
EN Und wie mit tauſend heißen Bitten ſchon 
Er au den Tod um Rettung ich beſchworen. 


Bu dane dhe ih ſich erheben. 

Kaum fin et dich manchmal ein kuͤhner Traum, 
Meins Wachen kann dich nimmermehr erſtreben. 
Du biſt fo nah dem Herzen, das dich ſucht, 

Dir iſt's ſo fern, wie ſich's um dich verzehret. 

; Ich ſuche dich zu fliehn, doch meine Flucht 
Iſt em Herzen ſelbſt verwehret. 


nig. Don Pedro 


er dieſes Gedicht habe, das er nie von ihm ge 
ort? — Es iſt erſt geſtern verfertigt a 


18 dazu, und die Leiden des e Di 
ihrer troftlofen Liebe. 


Minuccio ging hochvergnuͤgt von den Koͤnige 
hinweg zu der Kranken. Er ſang ihr das Lied, 


und ritt vor Puccini's Haus. 


gebuͤhrenden Ehrfurcht. 


d in Muſik, und ſang 


urch daſſe e gerührt, und fragte ihn, woher N 


in Puccini's Haus. Liſa ward gerufen, und trat 


35 5 . „„ 


und berichtete ihr, wie es der Monarch aufgenom⸗ 
men hatte. Die Freude wirkte fo ſehr auf Life, 


£ daß im Augenblick die Roſen ihrer en wieder 


aufblühten. j 

Geegen Abend ſtieg König Pedro zu Pferde, 
Erſtaunt ſprang 
dieſer heraus, und empfing ſeinen Herrn mit der 


es um die Krankheit ſeiner Tochter ſtehe, und ver⸗ 
langte ſie zu ſehen. 
Verwundert fuͤhrte der Vater ihn an Liſa's 


Bett. Der Koͤnig ergriff freundlich ihre Hand, 8 


und ſagte ihr, daß nur Traurigkeit ſie krank gemacht 
habe. Sie moͤchte ihm zu Liebe wieder froͤhlich 


werden und dann wuͤrde ſie geſund ſeyn. 
Be Erroͤthend antwortete das Maͤdchen: „Eure 
2 Theilnahme, o Herr, wuͤrde einen Todten erwecken; 


warum nicht Eure arme Magd, der die hohe Ehre 
widerfaͤhrt, daß ihr Koͤnig ſich um ihre Leiden 


bekuͤmmert?“ f 
Dieſen Reden folgten noch andere / in welchen 
: del Koͤnig den hohen tugendfamen Sinn des Mäd⸗ 


chens erkannte; dermaßen, daß er ſie mit — 
Bewunderung verließ. 85 

Der Beſuch des Koͤnigs war Liſa b heilſam, 
daß fie ſchneller geſund wurde, als ſie erkrankt war. 


Der Vater ſchrieb es natuͤrlich der Freude uͤber die 


hohe Ehre zu, die ihr widerfahren war. 
Dion Pedro erzaͤhlte ſein Abentheuer ſeiner 
Gemahlin. Auch ſie ward innig geruͤhrt durch des 


guten Maͤdchens Neigung, und beide nahmen fich. 


vor, ſie mit einem wackern Gatten zu verſorgen. 
Mit dieſem Gedanken begab ſich das koͤnigliche 
Ehepaar nach einigen Tagen mit großem Gefolge 


* 


8 
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Der Koͤnig fragte, wie 


5 
. 
5 
b 


erröthend vor ihren Herrn. „Vortreffliches Maͤd⸗ 
chen, ſprach Don Pedro zu ihr, die Koͤnigin will 


dir einen Gatten geben, wie du ihn verdienſt. 


Nimm ihn aus ihrer Hand, und laß mich die fehöne 
Verbindung ſegnen.“ 
In dieſem Augenblick ergriff die Koͤnigin die 


Hand von einem der liebenswuͤrdigſten Ritter ihres 


Gemahls, und legte ſie in Liſa's Hand. Der 


Koͤnig aber zog zwei koſtbare Ringe vom Finger, 


und verband beide dadurch zum Brautpaare. 


Sonderbare Beſtrafung. 


In dem Lande Achem, welches den nördlichen 5 


Theil der Inſel Sumatra in Oſtindien ausmacht, 


8 — 1064 


— 


findet folgender ſonderbarer Gebrauch ſtatt. Iſt 


ein Verbrecher zur Todesſtrafe, zur Verſtuͤmme⸗ 
lung, oder Zuͤchtigung verurtheilt worden, fo ſteht 
ihm frei, mit dem Scharfrichter einen Vergleich 
zu ſchließen, in Folge deſſen dieſer ihn, gegen ein 
Stück Geld, je nachdem ſie einig werden, gut ver⸗ 
ſtuͤmmelt, d. h. ihm Naſe, Ohren oder ſonſt ein 
Glied auf einen Hieb abhauet, oder langſam 
abſchneidet, ihn mit einem Streiche in die andre 
Welt befördert, oder langſam quaͤlet. Dieſer 


Handel wird öffentlich geſchloſſen, und das Geld 
in Gegenwart der Zuſchauer gleich ausgezahlt. 
Wer ſich deſſen weigert, würde viel leiden muͤſſen. 


Ein Einwohner ward ergriffen und vor den Richter 
gefuͤhrt. Er wurde zur Erleidung von 30 Ruthen⸗ 
hieben auf die Schultern verurtheilt, und trat nun 
mit dem Büttel wegen Linderung der Strafe in 


£ Unterhandlung; dieſer wußte, daß er reich aber 
auch geizig ſey, und forderte daher eine betraͤchtliche 


— 


v 


Summe. Der geizige Reiche war unſchluͤſſig, ob 
er überhaupt etwas und wieviel er geben ſolle, fo 
daß der Buͤttel, des Beſinnens uͤberdrüßig, ihm 
einen derben Streich über die Schultern verſetzte. 
Mit einem lauten Schrei machte der Geizhals einen 
Sprung, den ihm ſchwerlich der fertigſte Ballet⸗ | 
taͤnzer nachgemacht haben wurde; er zahlte augen⸗ 

blicklich die geforderte Summe, und erhielt nun 
noch 29 Streiche mit der Ruthe, Ba kaum ſein 5 4 
Gewand berühtten. 3 


Ane kde e en 

Einem Guthsherrn fiel es ein, zu einer unge⸗ 
wohnten Zeit ſeinen Gaͤrtner zu überrafchen, und 
nad) feinen Gurken in den Miftbeeten zu ſehen. 
Von fern bemerkte er den Gärtner mit einem 8 
Fremden im Handel begriffen; jener forderte für. 
eine Gurke anderthalb Groſchen, der Käufer aber 
bot einen Groſchen; dafür wollte fie der Gärtner 
nicht überlaffen und rief entrüftet aus: „Schert 
Euch fort mit Eurem Groſchen! ehe ich fie Euch 3 
für einen ſolchen Spottpreis laſſe, will ich fie. ieber =; 
meinem Herrn ganz gönnen!“ 


* * 
* 


Zu dem Profeſſor H. in sin trat Aufte 4 
ein Fremder ein. „Wie heißen Sie? 7*— Krieg, > 
war die Antwort. — „Wie alt find. Sie? — 
Dreißig Jahr. — „Ei, ſo habe ich ja die ganz > 


unerwartete Ehre, den beifigiäbrigen Krieg, bei = 


mir zu ſehen. 


Ray 
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Raͤ t h e l. 
Weit 1 Weſncer liegt im Inſelland, 
Johanna, von Columbus einſt geheißen. 
Bad wird mein jetz'ger Name ſeyn bekannt, 
Darf ich Euch an den Rhein verweiſenz 
Wahein will ich da nur an den Ort, 5 : 
Wo Preußens He zuerſt ihn uͤberſchritten 
Im Freiheits reg, und habt Ihr dieſes Wort, 
50 da ich jenes mir daraus erbitten. 


Auflöfung der Raͤthſel im vorigen Stück: 


9 Eile. m Schreibfeder. 
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Am iche Be 


Die Aifnsmein anzuwendende Schutz⸗ 
blatte Impfung betreffend. 
irch das Amtsblatt der Koͤnigl. 


bekannt gemachten Verordnung, ſoll 


hinlaͤnglich die Bewaͤhrtheit dieſes Schuß: 
i en die verheerende Pockenſeuche darge⸗ 
den iſt. Die diesfaͤlligen Beſtimmungen 


mand darf ohne hinreichende, von 
verſtaͤndigen anerkannte Hinde⸗ 
gsgründe, der Schukpoden= Impfung 
tziehen oder derſelben entz 
welche ſich den wohlthaͤtigen Abſichten 


er ihre Kinder und Angehoͤrigen der 
chutzblattern⸗Impfung entziehen, verfallen 
in 1 bis 5 Rthlr. Geld = oder verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßige Gefaͤngnißſtrafe. Fruchtet dieſe Strafe 
nicht, ſo ſoll ſelbige verdoppelt eh und 


cember 1 
e die Impfung der Schutzblattern allgemein 
angewendet werden, indem durch vieljaͤhrige Erfah⸗ 


165 


ng zu Liegnitz unterm 31. De⸗ 


achtet zu laſſen, oder ſelbige aus Vorurtheil zuruͤck 


zeigen bei ſolch einem Renitenten ſich die 
natürlichen oder Menſchenblattern, jo wird 
deſſen Wohnhaus ſtreng geſperrt und auf ſeine 
Koften fo lange bewacht, als die Gefahr der 
Anſteckung vorwaltet. 

Die Eltern, Vormuͤnder oder Pfleger der 
impffaͤhigen Kinder muͤßen dieſe, falls nicht 
die ad 1. bemerkten Hindernißgruͤnde ſtatt 
finden, in dem beſtimmten Termine zum 
Impfarzte bringen, wenn ſie es nicht vor⸗ 
ziehen, zur Verrichtung der Impfung den⸗ 
ſelben gegen angemeſſene Verguͤtigung in 
ihre Wohnung einzuladen. Eben fo muͤſſen 
die geimpften Individuen am feſtgeſetzten 
Reviſionstermine (in der Regel am achten 
Tage vom Tage der Impfung an gerechnet) 
dem Impfarzte zur Unterſuchung, ob die 
Schutzblattern gehoͤrig ausgebildet ſind, wie⸗ 
der praͤſentirt werden. Die Renitenten ſollen 
eine Strafe von 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 
erlegen. Eine gleiche Strafe trifft auch den, 
der ſich weigert, von ſeinen Kindern u. ſ. w. 
un zum Weiterimpfen nehmen zu 

aſſen. 

Ueber die richtig erfolgte Impfung wird vom 
Impfarzte ein Atteſt ausgeſtellt, womit kuͤnf⸗ 
eig der Geimpfte ſich zu legitimiren hat. 

In Gemaͤßheit der vorſtehenden Verordnung 
ermahnen wir alle Eltern, Pflegeeltern, Vormuͤn⸗ 
der ꝛc., die anerkannt große und 10 Wohlthat 
der Schutzblattern⸗ Impfung nicht laͤnger unbe⸗ 


3) 


zu weiſen, damit wir nicht genoͤthigt werden, die 
angedrohten Strafen anzuwenden. Künftig, und 
zwar von Michaeli d. J. ab, muß für jedes Kind, 
das in die oͤffentliche Schule aufgenommen werden 
fol, das vorgeſchriebene Impf⸗Atteſt . 


und vorgewieſen werden. 


ogen werden. 


its ferner noch widerſetzen, und ſich 


Gruͤnberg den 16. Mai 1826. 
Der Magiſtrat. 


Warnung. 

Es wird die beſtehende geſetzliche Vorschrift, die 
Sonntagsfeier betreffend, immer noch hie und da 
verletzt, und wir finden uns daher veranlaßt, dieſe 
Vorſchrift mit dem Bedeuten hiermit in Erinnerung 
au bringen, daß FR Uebertretungen Inch 
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ſichtlich mit der beſtimmten Geld- oder Gefaͤngniß⸗ 


ſtrafe geahndet werden ſollen. SE 
Es darf an den Sonntagen während des kirch⸗ 
lichen Vor- oder Nachmittags⸗Gottesdienſtes kein 


öffentliches buͤrgerliches Gewerbe, und am wenig⸗ 


ſten ein ſolches, das mit ſtoͤrendem Geraͤuſch ver⸗ 
bunden iſt, betrieben werden. Dem zu Folge darf 
an den Sonntagen, des Vormittags von 9 Uhr 
und des Nachmittags von 2 Uhr an bis dahin, daß 
durch die Bethglocke das Ende des kirchlichen Got⸗ 
tesdienſtes verkuͤndet wird, weder in Kauflaͤden, 
noch auf offener Straße Handel getrieben und 
Waare verkauft werden, moͤge der Verkaufsgegen⸗ 


ſtand auch noch fo geringfügig ſeyn; nur allein 


die Apotheken duͤrfen zur Verabfolgung der Medi⸗ 
ein auch waͤhrend des kirchlichen Gottesdienſtes 
geoͤffnet bleiben. a 5 5 
Das vorſtehend bemerkte Verbot bezieht ſich 
auch auf den Verkauf von Lebensmitteln, und 
namentlich auf den Verkauf von Wein und Brand⸗ 
wein und das Setzen der Gaͤſte waͤhrend der 
genannten Zeit. So wie es uͤberhaupt unſchicklich 
iſt, geraͤuſchvolle Hand- und Maſchinenarbeiten 
am Sonntage zu betreiben, ſo muͤſſen dieſe abſon⸗ 


derlich waͤhrend des kirchlichen Vor⸗ und Nach⸗ 


mittags-Gottesdienſtes eingeſtellt werden. 


Eben ſo bleibt das ſtarke Fahren und das 


Schreien oder Ausrufen auf den Straßen, und 
beſonders in der Naͤhe der Kirchen, waͤhrend des 
Gottesdienſtes unterſagt, ſo wie uͤberhaupt alles 
was die Andacht ſtoͤren und den chriſtlich geſinnten 
Einwohnern ein Aergerniß geben kann. . 
Jeder Uebertretungsfall dieſer Vorſchrift wird 
mit 2 Thaler Geld- oder bei Unvermoͤgen mit ver⸗ 
haͤltnißmaͤßiger Gefaͤngnißſtrafe geahndet; Schaͤnk⸗ 
wirthe aber, welche waͤhrend des ſonntaͤglichen 
kirchlichen Vor- und Nachmittags-Gottesdienſtes 
Gaͤſte ſetzen, verfallen in die doppelte Strafe. 


Grünberg den 13. Mai 1826. 
a Der Magiſtrat. 


Erinnerung an das Verbot des Weg⸗ 
fangens der Nachtigallen c. 
Nach der Verordnung vom 29. May 1798, 
welche unterm 4. Maͤrz 1812 und 9. May 1825 
durch die Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung zu Lieg⸗ 
nitz erneuert worden iſt, ſoll derjenige, welcher 


die Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung zu Lieg! 


8 


5 


Nachtigallen, es ſey in Waͤldern, Geſtraͤuchen, 


Gaͤrten oder ſonſt an einem Orte einfaͤngt, ihre 


Jungen ausnimmt, oder ihre Brut zerſtoͤrt, für 
jeden Contraventions Fall in 5 Rthlr. Geld- oder 
in verhaͤltnißmaͤßige Leibes⸗Strafe verfallen. 

Auch das Wegfangen der übrigen Singvögel 
und das Ausnehmen e bleibt unterfagt, 
und die Uebertreter dieſes Verbots ſollen mit einer 
Geldſtrafe bis zu zwei Thaler belegt, Kinder aber 
körperlich gezuͤchtigt werden. Von der Geldſtrafe 
erhalt der Denunciant die Hälfte EN 


FR 


Gruͤnberg den 30. April 1826. SER 4 4 
8 Der Magiſtrat. 8 4 
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Erinnern BER 2 


Dem Publiko wird die polizeiliche Verordnung, 
5 Halten der Hunde betreffend, welche woͤrtlich 
autet: 


Um dem Unfuge, welchen das freie Herum⸗ 
laufen der Hunde hieſelbſt haufig veranlaſſet, Ein⸗ 
halt zu thun, und die Gefahr, womit das Publikum 
deshalb bedroht e Ua — 
nit fi Be 
bewogen gefunden, nachftehende Beſtimmungen fur 
den hieſigen Ort zu erlaſſenn 

1) Zur Nachtzeit, d. h. vom Untergange dern 
Sonne an bis zu ihrem Aufgange, darf von = 
jetzt ab kein Hund, er ſey groß oder Elein, 
auf freier Straße oder im Felde umherlaufen. 

Blos Waͤchterhunde duͤrfen in Weinbergen 

und in verſchloſſenen Gehoͤft, 
herumlaufen; alle übrigen Hunde ı 


Nachtzeit eingeſperrt oder a 


ſes, wo der Eigenthuͤmer deſſelben wohnt, 
deutlich fich befinden, Der Hund, welchen 
3 28 - 5 4 
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nicht ein ſo beſchaffenes Halsband traͤgt, wird 

= als herrenlos betrachtet und getöbtet. 
9) Boͤſe und beißige Hunde dürfen auch am 
AJTaag nicht frei umherlaufen, ſondern müſſen 
beſtändig an der Kette gehalten werden. Wird 
5 jemand von einem Hunde angefallen, ſo muß 
deer Eigenthuͤmer des Hundes zwei Thaler 
Strafe an die Kaͤmmerei⸗Kaſſe zahlen. 
Iſt der Angefallene aber beſchaͤdigt worden, 
ſo hat der Eigenthuͤmer des Hundes auch noch 
haben an Kleidungsſtuͤcken ꝛc., und 
iche Verletzungen ſtatt gefunden, 


mber 1824. 


t rt worden iſt, alle Hunde, 
auf freier ; 


Halsbande verfehen, folglich als herrenlos zu bes 
trachten find, ſofort zu toͤdten. 

Gruͤnberg den 10. Mai 1826. 
en, Der Magiſtrat. 


1 Nachlaß des verſtorbenen Riemer⸗ 
iſtian Gotthilf Schüßler gehörige 
372. im 4ten Viertel, taxirt 203 
n Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
nino den 24. Juni d. J. Vormittags 


ich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich befiß= und zahlungsfaͤhige Käufer einzu⸗ 
finden und nach erfolgter Erklaͤrung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 


ung gebracht, daß der 


ö Straße gelaſſen werden, 
che nicht mit dem vorgeſchriebenen 


benſt anzuzeigen. 


dem Land- und Stadt- Gericht 


Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaßen, ſolchen ſo⸗ 
gleich zu erwarten haben. ; 

Grünberg den 6. Mai 1826. - 
Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt » Gericht. 


Avertiſſement. 5 
Die ehemalige Reitbahn nebſt Remiſe, und der 
zeitherige Jahrmarktsbuden⸗Schuppen bei der evan⸗ 
geliſchen Kirche, ſollen an den Meiſtbietenden ver⸗ 
miethet werden. ö 

Hierzu iſt ein Licitations-Termin auf den 30. 
d. M. anberaumt worden, weshalb die Mieths- 
Inftigen eingeladen werden, an dieſem Tage Vor⸗ 
mittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen 
und ihr Gebot abzugeben. BE re 
Grünberg den 8. Mai 1826. 


Der Magiſtrat. 


D r —— ne nn 


Privat Anzeigen. 


Ein Mahagoni⸗Fluͤgel, der neu 300 Rthlr. 
gekoſtet, und gut conſervirt iſt, ſoll Verſetzung 
wegen, zu einem ſehr billigen Preiſe verkauft 
werden. Naͤhere Auskunft giebt Herr Buchdrucker 


Krieg. 


Daß Dienſtag den 23. d. M. das erſte diesjaͤh⸗ 
rige Garten = Concert bei mir ſtattfinden, und ſelbi⸗ 
es bei guͤnſtiger Witterung alle Dienſtage fortge⸗ 

Bet werden wird, verfehle ich nicht, hiedurch erge- 


Seyffert. 


Baumwollenes engliſches Strickgarn 
und Naͤhſeide in allen Farben empfing und offe⸗ 
rire ich zu guter Auswahl billig; auch iſt die beliebte 
Braunſchweiger Wurſt, das Pfund zu 11 Sgr., 
wieder bei mir zu haben. Re 

E. T. Wecker auf der Obergaffe. 


.n 


Für die ungluͤcklichen Griechen find. bey mir ein⸗ 


gekommen: vom Hrn. v. W. 3 Rtlr., von einem 


Ungenannten mit dem Buchſtaben A. 1 Rtlr., von 
Hrn. C. H. 3 Rtlr., von den Schuͤlern der zweiten 
Claſſe 3 Rtlr. 3 Sgr. 3 Pf., von der Frau W. 
1 Rtlr., von einem Ungenannten 1 Rtlr., vom 
Wege⸗Zoll⸗Einnehmer Starke in Lawalde 1 Rtlr., 
Summa 13 Rtlr. 3 Sgr. 3 Pf., wofuͤr ich hier⸗ 
durch den herzlichſten Bank ſage. 

Gruͤnberg den 16. May 1826. 

Wegener. 

kommen: von Hrn. A. A. b. . I Rtlr., von 
Hrn. Stadtſyndicus Neumann 5 Rtlr., von Hin. 
A. M. 3 Rtlr., Summa 9 Rtlr. = 

Grünberg den 18. Mai 1826. 

8 Bergmuͤller. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 


Den 6. Mai: Dem Tuchfabr. Friedr. Wil 
Bartſch eine Tochter, Maria Sophie. 


% 


helm 


Den 8. Dem Einwohner Granſalke in Kuͤhnau 


ein Sohn, Johann Gottlieb. — Dem Tuchm. Mſtr⸗ 


Fuͤr die nothleidenden Griechen find einge⸗ 


Carl Gottlieb Kluge eine Tochter, Chriſtiane Hen⸗ 
riette? 

Den 9. Dem Häusler G. Rothe in Kuͤhnau 
eine Tochter, Anna Eliſabeth. — Dem Korbmacher⸗ 
meiſter Carl Schulz ein Sohn, Carl Wilhelm. 

Den 10. Dem Tuchm. Mſtr. Carl Auguſt Nippe 
ein Sohn, Friedrich Rudolph. — Dem Einwohner 
Teichert in Heinersdorf eine Tochter, Johanne 
Roſine. BE ER 

Den 11. Dem Seilermeifter Onaſch eine Toch⸗ 
ter, Louiſe Friederike. — Dem Einwohner G. Hirte 
eine Tochter, Johanna Henriette. e 

Den 12. Dem Winzer Joh. Chriſtian Nitſch 
ein Sohn, Ernſt Guſtwa gx. N 
Den 14. Dem Müllergefellen Carl Friedrich 
Brettſchneider eine Tochter, Chriftiane Caroline. 

Geſtorbne. —— 

Den 11. Mai: Der Mauergeſelle Johann Chri⸗ 
ſtian Marſchner, 38 Jahr 10 Monat, (Abzehrung). 

Diäen 12. Der Tuchm. Mſtr. Chriſtian Traugott 
Nippe, 63 Jahr 7 Monat, (Schlag). — Des 

Seilermeiſter 5 Tochter, Louiſe Friederike, 

1 Tag, (Kraͤmpfeeỹ RER > 

Dine Der Häusler Chrif 

Lawalde, 56 Jahr, (Abzehrung 


5 


— 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Re 8 Höhfter Mittler eringf 
Vom 17. Mai 1826. Preis. Preis. ee. 
3 Kthle Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffelf — — — — * 
Roggen = — 27 6 — 25 — 
Gerſte, große = "= = en ee) er 
2. kleines Er ee — — = 
Hafer az = — 1898 > — 14 ( — 
Erbſen nz 2 — 28 — — 28 — 
. Hierſe s - 1 10 — 1 7 6 
Heu der Zentner — 21 ( — — 20 86 
5 Stroh... das Schock [ 5 — — 4 192.1: 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr de 
f Inſerate werden ſpaͤteſtens bis 


4 


r Präͤnumerations⸗ Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


— 


